Programm Mai - August 2010

1. 12.5.
Dinosaurier
Constantin

2. 19.5
Die Schachspielerin
Concorde

26.5.


3. 2.6.
Tannöd
Constantin

4. 9.6.
Die Fremde
PPG

16.6.

5. 23.6.
Die Friseuse
Constantin

30.6.


7.7.


6. 14.7.
Invictus (Ferien)
Warner

21.7.


7. 28.7.
Boxhagener Platz (Ferien)
Pandora

4.8.

8. 11.8.
Crazy Heart (Ferien)
Fox

18.8.


9. 25.8.
Unsere Ozeane
WDS

1.9. ist Kino!

12.5.
Dinosaurier

In dieser temperamentvollen  Komödie lassen sich die Senioren nicht für dumm verkaufen. Der Ex-Unternehmer Johann, der sich im Altersheim in die resolute Lena (Eva-Maria Hagen) verliebt, verbündet sich mit anderen Leidesgenossen, um Lena, die von betrügerischen Bankern (Daniel Brühl) um ihr geliebtes Häuschen gebracht wurde, zu unterstützen.

Mit Witz und Raffinesse schlagen die kämpferischen Senioren die Finanz-Heuschrecken im Nadelstreifen mit ihren eigenen Waffen. Ein Film, der die ungebrochene Lebenslust selbst im hohen Alter widerspiegelt und uns herzlich lachen lässt. Der Film basiert auf Bernhard Sinkels Komödie „Lina Braake“ aus dem Jahr 1975. Regisseur Leander Haussmann setzt das Remake mit Witz und lustigen Pointen, brillant besetzt mit tollen Altschauspielern, gekonnt in Szene.

Deutschland  2009; 105 min.

Regie: Leander Haußmann

Darsteller: Ezard Haußmann, Eva-Maria Hagen, Walter Giller, Nadja Tiller, Ralf Wolter, Ingrid van Bergen

19.5.
Die Schachspielerin

Helene lebt mit Mann und Tochter auf Korsika, arbeitet als Zimmermädchen im Hotel und putzt nebenbei beim kauzigen Dr. Kröger. Ihre Tochter wirft ihr zwar manchmal ihre geringe Bildung vor und das Zusammenleben mit ihrem Mann ist vom Alltag geprägt, aber eigentlich ist sie mit ihrem Leben zufrieden. Eines Tages beobachtet sie während ihrer Arbeitszeit ein Pärchen beim Schachspielen. Die Situation beeindruckt sie so sehr, dass sie sich das Schachspielen beibringt und nächtelang übt. Als Dr. Kröger aus einer Laune heraus ihr das Königsspiel beibringen will, ist er überrascht von ihrer Begabung und wird ihr Mentor. Doch mit ihrer Begeisterung für das Spiel riskiert sie bald ihre Ehe, ihren guten Ruf und ihr ganzes bisheriges Leben. Bottaros Debütfilm nach dem Roman von B. Henrichs ist ein leises, anrührendes Drama über Emanzipation, Wandlung und den sozialen Aufstieg einer Frau: von der genügsamen Ehefrau zur leidenschaftlichen und selbstsicheren Frau, die aus ihrer Routine ausbricht und ihr Leben umkrempelt: "Die Dame ist die stärkste Figur beim Schach".

Frankreich/Deutschland. 101 min.

Regie: Caroline Bottaro

Darsteller: Sandrine Bonnaire, Kevin Kline, Francois Renaud

2.6.
Tannöd

In den 50er Jahren geschah auf dem abgelegenen Tannödhof im tiefen Schwarzwald Unfassbares: Hier wurde die gesamte Familie Danner brutal mit einer Spitzhacke erschlagen, auch Kinder und Magd. Niemand im Dorf hat angeblich etwas von der Tat bemerkt und ein Täter wird nicht gefunden. Wundern tut es allerdings nicht, denn der alte Danner vom Tannödhof war ein böser Tyrann. Mit allen lag er im Streit. Es ging um Schulden, um die aufreizende Tochter Barbara, um uneheliche Kinder und Inzest. 2 Jahre später kommt die junge Kathrin zur Beerdigung ihrer Mutter ins Dorf. Durch ihre Anwesenheit kommt die Tragödie erneut zur Sprache. Sie ist fassungslos, als sie feststellt, dass der Mord an Danner auch mit ihr zu tun hat. Ein dichtes Netz von Lügen und Schweigen liegt über dem Mordfall. Die Dorfgemeinschaft begegnet Kathrin lauernd und mit Schuldgefühlen. Bald wird klar, dass alle gewusst haben, was auf dem Tannödhof vor sich ging. Mit ihrem Film nach dem Roman von A. M. Schenkel ist der Regisseurin einerseits ein spannender Krimi, der bis zuletzt fesselt, aber auch ein grandioses psychologisches Drama gelungen.

Deutschland 2009: 97 min.

Regie: Bettina Oberli („Die Herbstzeitlosen“)

Darsteller: Vitus Zeplichal, Lisa Kreuzer, Julia Jentsch, Brigitte Hobmeier, Monica Bleibtreu

Prädikat: besonders wertvoll

9.6.
Die Fremde
Nachdem die 25-jährige Türkin Umay vor ihrem brutalen Ehemann aus Istanbul geflüchtet ist, sucht sie mit ihrem kleinen Sohn Cem Zuflucht bei ihrer Familie in Berlin. Doch der Vater entscheidet, dass eine Frau zu ihrem Mann gehört. Umay soll zurück zu ihm. Der will sie aber nicht mehr, allerdings verlangt er seinen Sohn zurück. Bald wendet sich die gesamte Familie gegen Umay, die die Ehre der Familie verletzt hat. Als sie erfährt, dass die Familie den Sohn entführen will, flüchtet sie in ihrer Not mit Cem in ein Frauenhaus. Sie versucht nebenbei ihren Schulabschluss nachzuholen und arbeitet als Küchenhilfe. Dort verliebt sie sich in ihren Kollegen Stipe. Alle Versuche der Tochter, wieder Kontakt mit Vater und Mutter aufzunehmen, scheitern an Zwängen, denen sich die Familie aufgrund bestehender Traditionen verpflichtet fühlt. Die Tragödie nimmt ihren Lauf.

Die Regisseurin versucht in ihrem außergewöhnlichen und enorm intensiven Familienporträt die Grenzen von Intoleranz zu überwinden. Das differenziert und besonnen erzählte Drama zeigt die innere Zerrissenheit zwischen Tradition und emotionaler Bande sowie den mühsamen Versuch, einen eigenen Weg zu finden.

Deutschland 2009, 123 min.

Regie: Feo Aladag

Darsteller: Sibel Kekilli, Nizam Schiller, Derya Alabora, Settar Tanriogen, Florian Lukas

6 Nominierungen für den deutschen Filmpreis
23.6.
Die Friseuse

Blond, übergewichtig, pinkes Outfit, markante Berliner Schnauze - die Rede ist nicht von Comedy-Queen Cindy aus Marzahn, sondern von Kathi König, der zentralen Figur aus Doris Dörries Komödie „Die Friseuse“. Kathi liebt ihren Beruf, wäscht den Damen in jedem Sinne den Kopf, verwöhnt sie mit kurzweiligen Stories. Während eine Kundin über Bandscheiben klagt, beginnt der resolute Wonneproppen aus dem Nähkästchen zu plaudern, aus einem Leben, in dem nichts mehr ist, wie es einmal war. Die DDR ist weg, wie auch Ehemann, Job und Häuschen im Grünen. Mit Arbeitslosigkeit will sich die mit der Tochter in der Plattenbausiedlung Marzahn wohnende Friseuse nicht abfinden. Der Schock - die schicke Salonschefin stellt sie nicht ein: „Unser Beruf ist ein ästhetischer. Und Sie sind nicht ästhetisch“. Denn Kathi trägt Supersize, schleppt riesige Fettrollen mit sich herum und muss sich morgens an einer Kordel entlang aus dem Bett quälen. Aber sie ist eine Kämpferin und lässt sich auf dem Weg zum Glück weder von Behörden, Bankern oder unfreundlichen Beratern aufhalten. Eine Stehauffrau, die bei allem Unglück stets ihre Würde behalten hat.

Deutschland 2009; 108 min.

Regie: Doris Dörrie

Darsteller: Gabriela Maria Schmeide, Natascha Lawiszus, Ill-Young Kim, Rolf Zacher, Maren Kroymann
Prädikat: wertvoll

14.7.
Invictus

Der gerade gewählte Präsident Mandela weiß genau, dass sein Land auch nach dem Ende der Apartheid von Rassenvorurteilen und wirtschaftlichen Benachteiligungen zerrissen ist. Er glaubt allerdings fest daran, sein Volk durch einen Sport vereinen zu können, der alle Schranken überwindet: Mit großem Enthusiasmus unterstützt er das südafrikanische Rugby-Team, obwohl es als Außenseiter bei der Weltmeisterschaft 1995 kaum eine Chance hat.

Das Regie-Arrangement ist eine mutige Mischung aus Biografie und Sportfilm auf dem Boden eines zerrissenen Landes, die hier in vielen kleinen Szenen große Geschichte eindringlich verdichtet. Beispielsweise ist der Graben zwischen Schwarz und Weiß förmlich spürbar, wenn der Zuschauer die täglichen Auseinandersetzungen zwischen Mandelas Leibwächtern beider Hautfarben beobachtet. Eastwood transferiert den Pulsschlag Südafrikas in den Alltag seiner Figuren und macht das damalige Zeitgefühl für seine Zuschauer eindringlich erfahrbar. „Invictus-Unbezwungen“ ist Kino der Spitzenklasse und verdient, gesehen zu werden.

USA 2009; 134 min.

Regie: Clint Eastwood

Darsteller: Matt Damon, Morgan Freeman, Tony Kgoroge, Matt Stern, Patrick Mofokeng

Prädikat: besonders wertvoll

28.7.
Boxhagener Platz
Während 1968 im Westen die Studentenproteste toben, geht im Osten der kleine graue Alltag weiter. Oma Otti hat Schlag bei Männern und Freude an der Grabpflege. Fünf Ehemänner hat sie schon beerdigt, der sechste liegt noch auf dem Totenbett, da machen ihr schon Altnazi Fisch-Winkler und der Altkommunist Wegener den Hof. Ihr zwölfjähriger Enkel Holger, der vor seinen im Dauerclinch liegenden Eltern gern zur Großmutter flieht, mag besonders Wegener, der ihn mit seinen politischen Ansichten beeindruckt, mit deren Weiterverbreitung Holger jedoch das Misstrauen der Staatsmacht erregt. Oma Otti entscheidet sich für Wegener, und als plötzlich Fisch-Winkler erschlagen aufgefunden wird, betätigt sich Holger als Hobbydetektiv. Er stolpert über einige Geheimnisse der Liebe und der 68er Revolution. ( Das hochkarätig besetzte Ensemble macht den Film zu etwas Besonderem. Vogel als verdruckster Spießer, die wasserstoffblond toupierte Becker und vor allem Gudrun Ritter machen einfach Spaß. Zwischen Grab und Grenze, zwischen Spielplatz und Stasi entwickelt sich ein zärtlicher Erinnerungsfilm: Es geht nicht um Ostalgie, es geht um vergangene Jugendzeit. Und es darf auch gelacht werden.

Deutschland 2009; 102 min.

Regie: Matti Geschonneck

Darsteller: Gudrun Ritter, Michael Gwisdeck, Samuel Schneider, Meret Becker, Jürgen Vogel, Horst Krause

11.8.
Crazy Heart
Der Countrysänger Bad Blake hat seine besten Tage hinter sich. Er tingelt durch die amerikanische Provinz, steigt in billigen Motels ab und spielt in schummrigen Bars vor grauhaarigen Fans, die seine alten Hits beklatschen. „Ich bin 57 Jahre alt, pleite und habe gerade noch zehn Dollar in der Tasche“. Sein Leben ist eine einzige Flucht. Bei einem alkoholumnebelten Auftritt in Santa Fe wird er von der Lokalreporterin Jean Braddock interviewt und aus der Begegnung des Altstars mit der fast dreißig Jahre Jüngeren entwickelt sich allen Wahrscheinlichkeiten zum Trotz eine Liebe. Fürs Glück ist Blake aber nicht geschaffen, vor Bindungen flüchtet er sich immer wieder in den Alkohol. Als die Reporterin ihn in Houston besucht, soll er ein paar Stunden auf ihren kleinen Sohn aufpassen. Blake steuert die nächste Bar an und der Junge geht verloren. ( Jeff Bridges allein ist schon Grund genug, in den Film zu gehen. Wie auch schon in seinen früheren Rollen kennt er jede Ecke und jeden Schatten der Psyche seiner Figur, so dass man den Schauspieler dahinter völlig vergisst. „Crazy Heart“ ist ein hochgradig sentimentaler Film, das teils humorvolle, teils melancholische Porträt eines sympathischen Verlierers.

USA 2009; 112 min.

Regie: Scott Cooper

Darsteller: Jeff Bridges, Maggie Gyllenhaal, Robert Duvall

Oscarverleihung 2010: bester Hauptsdarsteller und bester Song

25.8.
Unsere Ozeane
Vier Jahre lang hat ein Team von Kameraleuten weltweit gedreht - und die Aufnahmen sind atemberaubend. Wer das Ballett eines Möwenschwarms gesehen hat, der sich auf einen Schwarm Fische stürzt, wer das Aufeinanderprallen von zwei riesigen Krebsarmeen auf dem Meeresgrund gesehen hat, fragt sich, wozu es überhaupt Actionfilme gibt, die auf Ausgedachtem beruhen. Wer braucht schon Futurama, wenn es fantastischere Wesen in der Realität gibt? „Unsere Ozeane“ zeigt die eleganten Sprünge der Delphine ebenso wie das tollpatschige Gewatschel der Königspinguine, und dazu, und das ist vielleicht das Bemerkenswerteste, Tiere, die man wirklich noch nie gesehen hat. Grandiose Unterwasseraufnahmen mit eigens entwickelten Kameras zeigen seltsame, faszinierende Wesen. Sie gleichen fliegenden Teppichen, flatternden Geschenkbändern oder merkwürdigen Fabeltieren aus den Geschichten von Lewis Carroll. Im Gegensatz zu einem klassischen Lehrfilm verzichtet Unsere Ozeane auf Erklärungen. Namen oder Orte werden nicht genannt. Mit einem Kameraschwenk werden wir am Ende ins All mitgenommen - wir haben nur eine Erde, bewahren wir sie.

Frankreich 2009; 97 min.

Regie: Jacques Perrin, Jacques Cluzaud 
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